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Kampfwerk Sibirien erstürmt
Tiefe Keile in das Befestigungswerk von Sewastopol getrieben — 8000 Gefangene bei Ain el Eazala — Die

Zerschlagung des Alexandrien -Eeleitzuges

DM . Aus dem Führerhauptquartier. 17. Juni. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Der Angriff der deutschen und rumänischen Truppen
' gegen die Festung Sewastopol wurde trotz erbitterten Wi¬

derstandes und bei großen Geländeschwierigkeiten weiter
vorgetragen. Dis Linbruchsstellen in das feindliche Ver-
teidigungssystcm wurden stark verbreitert und aus ihnen
heraus tiefe Keile in die Befestigungsanlagengetrieben.
Stark verteidigte Höhenstellungen und Jorks wurden aus
beiden Augrisfsflügeln in schweren Kämpfen genommen.
In den heutigen Morgenstunden wurde das bedeutende
Aampfwerk Sibirien erstürmt. Die Luftwaffe unterstützte
den Kampf der Infanterie in hervorragender Weise.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront wurden versprengte
feindliche Gruppen im rückwärtigen Frontgebiet vernichtet.
Feindliche Angriffe südlich des Jlmensees scheiterten. An
der Wolchow-Front versuchte der Gegner erneut mit star¬
ken Kräften die von deutschen Truppen seit Wochen im
sumpfigen Waldgelände zäh verteidigte Riegelstellung zu
durchbrechen. Alle Angriffe blieben ohne Erfolg. Der Ring
um die feindlichen Kräfte, die nördlich der Riegelstellung
umschlossen sind, wurde enger gezogen. Kampf- und
Schlacklslieger fügten östlich des Jlmensees und am Wol-
chorv dem Feind erhebliche Verluste zu. An der Eismeer-
lüfte wurde im Hasen von Jokonga ein feindliches Han¬
delsschiff von 3000 BRT durch Bombenwurf versenkt.

In Rordafrika scheiterten Ausbruchsversuche der west-
llch von Acroma eingeschlossenen britischen Truppen. Bis-
her wurden in den Kämpfen der letzten Tage um die Ain-
el-Gazala-Stellung über 6000 Mann gefangengenommen.
Außerdem wurden erbeutet oder vernichtet: 224 Panzer¬
kampfwagen. 35 Geschütze und über 506 Lastkraftwagen.
Im Raum von El Adem wurden feindliche Stellungen
trotz der hartnäckigen Verteidigung genommen. In Lufk-
kämvien verloren die Briken 21 .Tluaieuae.

Wie durch Sondermeldungbekanntgegeben, versetzten
Verbände der deutschen Luftwaffe und Einheiten der deut¬
schen Kriegsmarine im Zusammenwirken mit italienischen
Luft, und Seestreikkräfken der britischen Flokke und der
feindlichen Versorgungsschiffahrk im Miltelmeer schwere
Schläge. In der Zeit vom 13. bis 15. Juni wurden aus
stark gesicherten britischen Geleitzügen von deutschen Luft-
und Seestreitkräfken vier Kreuzer und Zerstörer, zwei Be-

wacyungssayrzeuge und sechs Handelsschiffe mit zusammen
56 000 BRT versenkt. Außerdem wurden ein Zerstörer und
acht Handelsschiffe durch Torpedo getroffen, in Brand ge-
worfen oder so schwer beschädigt, daß mit ihrem Verlust
zu rechnen ist. Weitere sechs Kriegsschiffe und sechs Han¬
delsschiffe erhielten Bomben, oder Torpedokreffer. In Luft¬
kämpfen mit den zur Sicherung der Geleite eingesetzten
Jagdflugzeugen wurden von der deutschen Luftwaffe 33
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Zehn deutsche Flugzeuge
gingen verloren.

An diesen Erfolgen haben die unter dem Oberbefehl des
Generalseldmarschalls von kesselring und unter der Füh¬
rung des Generals der Flieger Lörzer, des Generals der
Flieger Geißler und des Generalleutnantshoffmann von
Waldau stehenden Fllegerverbände besonderen Anteil. An
dem Erfolg ist ferner das Unterseeboot des kapilänleuk-
nanks Reschke mit der Versenkung eines feindlichen Kren-
zers beteiligt.

Vor der englischen Südküste beschädigte die Luftwaffe
bei Tages- und Nachtangriffen drei Handelsschiffe mittlerer
Größe durch Bombenwurf. Bei Brighton und bei Port-
land wurden kriegswichtige Anlagen schwer getroffm.

Die britische Luftwaffe unternahm in der letzten Nacht
Störangrisfe auf westdeutschesGebiet. Nachtjäger und
ZlakarMterie brachten neun der angreifenden Bomber
zum Absturz."

Tapfere Badener und Württemberger.
DNB . Ein Infanterieregiment der badisch-württsmber-

gischen Infanteriedivision hat in harten Abwehrkämpfen
vom 10. 2. bis 20. 4. den Bolschewisten außerordentlich
hohe blutige Verluste zugefügt Neben einer größeren An¬
zahl von Gefangenen verlor der Feind vor diesem einen
Regiment 5175 Tote und an Material zwei Panzer , neun
Panzerabwehrkanonen , 169 Granatwerfer und Maschinen¬
gewehre sowie 93 Maschinenpistolen und zahlreiche sonstige
Waffen . Ein anderes Regiment der gleichen Division
wehrte von Anfang Februar bis Ende Mai 1942 die An¬
griffe von acht feindlichen Divisionen ab . Bei diesen Kämp¬
fen wurden 6000 gefallene Bolschewisten gezählt und 37
Panzer vernichtet . Drei Panzerabwehrkanonen , 110 Gra¬
natwerfer und Maschinengewehre sowie Tausende von Ge¬
wehren und große Mengen Munition blieben als Beute
in der Hand der deutschen Truppen zurück.

Sie GelettzugWaAt im Mittelmeer
Weitere Einzelheiten —Britische Verluste : 14 Handelsschiffe mit 111 vvv BRT . und sieben Kriegsfchiffseinheiten

Berlin,  17 . Juni . Zu der Geleitzugschlacht im Mittel-
Mer, die zu einem überragenden Erfolg der deutschen und
italienischen Luft - und Seestreitkräfte führte , teilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht wertere Einzelheiten mit:

Fast zur selben Zeit versuchten die Briten , von Gibraltar
und Alexandria aus zwei von zahlreichen Kriegsschiffen ge¬
schützte Geleitzüge nach Malta bzw. Tobruk zu führen . Der
aus Alexandria ausgelaufene britische Geleitzug wurde be¬
reits am 13. Juni auf seiner Fahrt in Richtung Tobruk von
deutschen Aufklärungsflugzeugen gesichtet. Tag und Nacht hiel¬
ten die Aufklärer zusammen mit Einheiten der deutschen
Kriegsmarine Fühlung mit diesem britischen Geleit , bis auf
der Höhe von Tobruk die ersten schweren Angriffe deutscher
Kampf- unü Sturzkampfflugzeuge erfolgten.

Durch die erste Welle der deutschen Luftangriffe am Vor¬
mittag des 14. Juni wurden bereits mehrere große Handels¬
schiffe und Bewachungsfahrzeuge in Brand geworfen , so daß
üe dein Geleit nicht mehr folgen konnten.

Am Nachmittag des gleichen Tages wurde bei erneuten
Angrissen deutscher Sturzkampffugzeuge trotz heftiger Abwehr
der britischen Bordflak ein vermutlich mit großen Mengen
Munition und Treibstoff beladenes Fahrgastschiff von 1v- bis
12SW BRT . schwer getroffen . Die Aufbauten des Schiffes
stürzten in sich zusammen , während starke Brände und explo¬
sionsartige Vraudwolken aus dem Schiffsinnern hervorschlu-
üen. Mit starker Schlagseite senkte sich das Heck des Schiffes
mngsam unter Wasser.

Zwei weitere Handelsschiffe wurden etwa zehn Minuten
Mter von Bomben getroffen und blieben brennend hinter
dem Geleitzug zurück. Bei weiteren Angriffen gegen 18.30
sssio.wurden ein Frachter von 10 000 BRT . und zwei Handels-
lMse mittlerer Tonnage auf Bug und Heck so schwer ge¬
troffen, daß sie mit schwerer Schlagseite außerhalb der Siche¬
rungen des Geleitzuges liegen blieben.

Die ununterbrochenen Angriffe der deutschen Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge , die auch in den frühen Morgenstunden
des 15. Juni auf der Höhe von Derrra fortgesetzt wurden , und
bei denen zwei weitere britische Handelsschiffe versenkt wur¬
den, zwangen die Führung des britischen Geleitzuges zu einer
Kursänderung um 180 Grad.

Wiederum griffen deutsche Sturzkampfflugzeuge den be¬
reits schwer mitgenommenen Geleitzug gegen 17 Uhr an und

versenkten dabei drei Einheiten durch Bombentreffer schwerer
Kaliber . Gleichzeitig fielen diesem Angriff zwei weitere Han¬
delsschiffe zum Opfer . Die restlichen noch schwimmfähigen
Schiffe des Geleitzuges versuchten daraufhin , durch Zickzack-
Kurs den mit unverminderter Heftigkeit durchgeführten deut¬
schen Luftangriffen zu entgehen . Dabei wurde ein als Schlacht¬
schiff getarnter Frachter von 10000 BRT . durch mehrere
Bomben schwer getroffen , daß er nach heftigen Explosionen
sank.

Der völlig auseinandergesprengte Geleitzng bot nunmehr
ein einziges Bild der Zerstörung . Auf der Flucht der noch
unbeschädigt gebliebenen britischen Kriegsfahrzeuge griff das
Unterseeboot unter Führung von Kapitänleutnant Reschke aus
kürzester Entfernung einen britischen Kreuzer an und traf ihn
mit drei Torpedos . Nach schweren Explosionen sank dieser
Kreuzer innerhalb weniger Minuten.

Während der schweren Angriffe der deutschen Luftwaffe
auf den von Alexandria ausgelaufenen britischen Geleitzug
bombardierten andere Verbände deutscher Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge den bereits durch italienische Luft - und See¬
streitkräfte schwer angeschlagenen feindlichen Geleitzug , der
vom Atlantik kommend in Richtung Malta fuhr . Dabei wur¬
den von deutschen Kampfflugzeugen in den Nachmittagsstun-
Len des 14. Juni zwei Handelsschiffe durch mehrere Bomben¬
treffer in Brand geworfen.

Als die Reste dieses zusammen-geschlagenen britischen
Schiffsverbandes im Laufe der Nacht das Seegsbiet südwest¬
lich von Malta erreichten, wurden sie am frühen Morgen des
15. Juni erneut von deutschen Kampf - und Sturzkampfflug¬
zeugen bombardiert . Dabei wurden drei Handelsschiffe von je
8—10 000 BRT . so schwer beschädigt, daß sie sofort stoppten
und brennend liegen blieben . Ein viertes Handelsschiff von
über 10 000 BRT . sank nach schweren Bombentreffern . Nach¬
dem noch mehrere kleinere Frachter bei einem zweiten deut¬
schen Luftangriff so schwer beschädigt worden waren , daß sie
ihre Fahrt nicht mehr fortsetzen konnten , erreichten nur zwei
britische Frachtdampfer dieses Geleitzuges den Häsen von
Malta.

Damit büßten die Briten durch die Angriffe - er Ver¬
bündeten deutschen und italienischen Lust - und Sccstreitkräfte
im Mittelmeer 14 Handelsschiffe mit 111000 BRT . und sieben
Kriegsschiffeinheiten ein.

-ßsuer in Küssrs
In Stuttgart trafen am Mittwoch 41ü auslandsdentsche

Heimkehrer aus Nord - und Südamerika ein.
*

Der Ritterkreuzträger Oberst im Generalstab der Luft¬
waffe und Abteilungsleiter im Reichsluftfahrtministerium
Doensch starb den Fliegcrtoö.

Im Laufe des Dienstag richteten deutsche Sturzkampf¬
flugzeuge heftige Angriffe gegen britische Kraftfahrzeugan¬
sammlungen im Raum von Tobruk . In mehreren Wetten
erschienen die Sturzkampfflugzeuge über den auf engem
Raum zusammengedrängten feindlichen Kolonnen . Bomben
schweren Kalibers detonierten inmitten der Kraftfahrzeuge
und setzten eine große Anzahl von ihnen in Brand , lieber der
Marmarica kam es während der ununterbrochenen deutschen
Luftangriffe zu heftigen Lufttömpfen , in deren Verlauf deut¬
sche M -fferschmitt -Jäger 15 britische Flugzeuge abschossen.

Ergänzende italienische Mitteilung
Rom,  17 . Juni , lieber den Beitrag der italienischen

Kriegsmarine in den erfolgreichen Angriffen gegen die beiden
englischen Geleitzüge , die von Gibraltar unö Alexandrien in
Richtung auf das mittlere Mittclmeer ansgelaufen waren,
werden von amtlicher italienischer Seite einige ergänzende
Einzelheiten mitgetcilt.

Danach bestand der ans Gibraltar ausgelaufene Geleitzug
ans über 30 Einheiten , darunter einem Schlachtschiff, zwei
Flugzeugträgern , zahlreichen Kreuzern , Zerstörern und etwa
zehn Dampfern , während der von Alexandrien ausgefahrene
Geleitzuo aus 55 Kriegs - und Handelsschiffen zusammengesetzt
war.

LL̂ B -Boruöer über der Türket
Flagranke Verletzung der Neutralität.

Ankara , 17. Juni . Der erste Versuch amerikanischer Bom¬
benflugzeuge, den bedrängten Sowjets zu Hilfe zu kommen,
hat in der türkischen Oeffentlichkeit große Unruhe hervor¬
gerufen , da er. wie sich jetzt heraussüllte . zu einer massiven
Verletzung der türkischen Neutralität führte.

Am 13. Juni vormittags landeten , offenbar aus Benzin-
manael . drei viermotorige Bomber an - dem Flnaviatz von
Ankara , ein weiteres ging in der Nähe von ADapazar meoer.
Ein fünftes versuchte, auf dem Flugplatz von Adana zu lan¬
den, erreichte aber noch syrisches Gebiet. Sie kamen von einem

» Angriffsflug zurück, den sie von Nordsyrien aus gegen die
Nordküste des Schwarzen Meeres unternommen hatten . Der
amerikanische Rundfunk versuchte zunächst die Sache so hin¬
zustellen, als hätten die Amerikaner der Türkei damit noch
einen Dienst erwiesen, weil diese auf diese Weise in den Be¬
sitz moderner amerikanischer Bomber gekommen sei. Andere
amerikanische Meldungen gaben dann zu, daß sich die Bom¬
ber, von deutschen Iägern  bis an die Grenze der tür¬
kischen Hoheitsgewässer verfolgt , auf türkisches Gebiet geret¬
tet hätten . Ans der Lage der Flugplätze , die von Adapazar
über Ankara nach Adana auf einer Linie liegen, die mitten
durch die Türkei geht, und aus der weiteren Tatsache, daß es
mehreren anderen amerikanischen Bombern gelang, über tür¬
kisches Gebiet nach Nordsyrien zu entkommen, ergibt sich,

.daß die Amerikaner rücksichtslos ihren Weg über die Türke,
genommen und damit deren Neutralität absichtlich verletzt ha¬
ben. Aus der Lage der Abflughäfen in Nordsyrien und den
Angriffszielen an der Nordküste des Schwarzen Meeres er¬
gibt sich ferner , daß die Amerikaner auch bei ihrem Hinflug
mit höchster Wahrscheinlichkeit die Türkei überflogen haben.

In türkischen Kreise» mißt man diesem Vorfall insofern
besondere Bedeutung zu, als man darin einen Versuch der
Amerikaner erblickt, durch vollendete Tatsachen einen Präze¬
denzfall zu schaffen und auch künftig ihre Flüge über die
Türkei fortzusetzen. Es ist bezeichnend, daß eine amerikani¬
sch- Nachrichtenagentur von dieser Demonstration amerikani¬
scher Machtmittel sich verspricht, daß sie „ihre moralische und
psychologische Wirkung " auf die neutrale Türkei nicht ver¬
fehlen werde. Die Besatzungen der Flugzeuge verweigern be¬
zeichnenderweise gegenüber den türkischen Behörden jede
Aussage . Ob die Beschädigungen des einen Bombers durch
die deutsche oder türkische Abwehr verursacht wurden , ist noch
nicht bekannt.

Los von TschungkiNA
Tschungking-Lommandeur ergab sich.

Nach einem Domei-Bericht hat sich General Lin Auch
Ting , der Befehlshaber der unter dem Oberbefehl von Ge-
neral Sun Tschuang Ding neuaufgestellten 3. Tschungking-
Division mit mehr als 1000 Offizieren und Soldaten den
in den Provinzen Hopai , Scharrst und Honan operierenden
japanischen Streitkräften ergeben . Bei der Uebergabe er¬
klärte sich General Lin bereit , in Zukunft für die von der
chinesischen Nationalregierung in Nanking eingeleitete Be¬
friedungsaktion einzutreten . General Lin entsandte meh¬
rere seiner Offiziere und Soldaten an die Front , um die
übrigen Tschungking-Streitkräfte zur Uebergabe und zum
Anschluß an die allgemeine Befriedungsbewegung zu über¬
reden.

Im weiteren Verlauf der japanischen Operationen von
Kwangsin aus in westlicher Richtung entlang der Eisen¬
bahnlinie rückten die japanischen Truppen neuesten Front,
berichten zufolge bereit» bis in die Nähe der Stadt Kwekk
vor.



Sie Urteilsverkündung in Ankara
Zuchthausstrafen in» Prozeß »vege« des Sprengstoffattentats auf Botschafter von Papen

Ankara , 17. Juni . Das Urteil in dem Prozeß des am
84. Februar in Ankara gegen den deutschen Botschafter bon
Papen verübten Sprengstoffattentats wurde am Mittwoch
abend verkündet.

Die Hauptangeklagten, die Staatsangehörigen der Sowjet¬
union, George Pawlos und Leonid Kornilow , wurden auf
Grund des Artikels 45V, Artikel 4 des türkischen Strafgesetzes
wegen unmittelbarer Beteiligung an einem Anschlag gegen
das Leben einer dritten Person zu je 20 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Die beiden türkischen Angeklagten, Abdurrahman und
Suelehman , wurden zu je zehn Jahren Zuchthaus wegen er¬
wiesener Verbindung und Unterstützung des Attentäters ver¬
urteilt.

Sämtlichen Angeklagten steht das Recht der Berufung zu.

Die gesamte türkische Oeffentlichkeit hat mit Spannung
der Urteilsverkündung in dem Attentatsprozeßentgegenge¬
sehen. Der Prozeß hatte bekanntlich am 1. April begonnen
und hat am 17. Juni , dem 12. Sitzungstag, mit dem bereits
bekanntgegebenen Urteil geendet.

Schon lange vor 16 Uhr war das Gerichtsgebaude von
einer neugierigen und erwartungsvollen Menschenmenge um¬
lagert. Der Ordnungsdienst war verschärft worden. Trotz
drückender Hitze war der Gerichtssaal überfüllt. Zahlreiche
Vertreter der sowjetischen Botschaft und der Sowjetpresse
waren anwesend.

Der sowjetische Hauptangeklagte Pawlow betrug sich ge¬
nau so flegelhaft wie an den übrigen Tagen. Er las in einem
Buche und rauchte während der Wartezeit seine Pfeife.

Um 17.30 Uhr erschien dann der Gerichtshof. Die Urteils¬
verkündung durch den Vorsitzenden Sabri Uoldasch löste größte
Bewegung im Gerichtssaal und sichtliche Befriedigung darüber
aus, daß die sowjetischen Hauptangeklagten als die Anstifter
und Organisatoren dieses Attentats, das zur Störung der
deutsch-türkischen Beziehungen bestimmt war, das gesetzlich
höchste Strafmaß erhalten haben.

Wie bereits der Staatsanwalt bei seinem Strafantrag
hervorgehoben hatte, hätten die Angeklagten die Todesstrafe
zu gewärtigen gehabt, wenn der von ihnen geplante und durch-

geführte Anschlag den Tod des deutschen Botschafters zur
Folge gehabt hätte. Wenn das Gericht das Strafmaß für die
beiden türkischen Angeklagten im Gegensatz zu den sowjetischen
Angeklagten um die Hälfte vermindert hat, so entspricht auch
dieser Teil des Urteils dem Empfinden der türkischen Volks¬
meinung, die sich von Anfang an zutreffend dahin geäußert
hat, daß Abdurrahman und Suelehman von den Agenten der
GPU, Pawlos und Kornilow, mit dem größten Raffinement
verführt worden sind.

Die Angeklagten Pawlow und Kornilow, die offenbar der
Meinung waren, der sowjetische Druck und ihr unverfrorenes
Leugnen trügen ihnen ein mildes Urteil ein, verloren im
Augenbick der Bekanntgabe des Urteils ihre gemachte Gleich¬
gültigkeit. Sie waren sichtlich bestürzt, daß sie das Gesetz mit
aller Härte für ihr Verbrechen traf.

«Für England eine Quelle größter
VeforgNiS-

Japanische Zeitung würdigt die Unabhängigkeits-Konferenz
in Bangkok

Tokio, 18. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Die Konferenz der
indischen Unabhängigkeitsliga in Bangkok sei, so schreibt„Mi-
jako Schimbun", für England eine Quelle größter Besorgnis,
da indische Abgesandte von ganz Ostasien auf diesem Kongreß
zusammenarbeiteten, um konkrete Maßnahmen für die Be¬
schleunigung der indischen Unabhängigkeitsbewegungzu tref¬
fen. Ein weiterer Schlag für England sei es, daß Mahatma
Ghandi und Pandit Nehru, der Leiter der indischen natio¬
nalen Kongreßpartei, ihre volle Uebereinstimmung mit der
Meinung zum Ausdruck gebracht haben, daß es für Groß¬
britannien absolut nötig sei, sich aus Indien zurückzuziehen.
„Die Anstrengungen Englands, Indien zu schmeicheln und es
ruhig zu halten", sind vergeblich, sagt das Blatt. „Was In¬
dien jetzt fordert, ist seine Unabhängigkeit  und nicht
honigsüße britische Worte. Wenn England auch versuchen mag,
die indischen Massen zu spalten, so sind diese Anstrengungen
zu einem Fehlschlag verurteilt und das Feuer der indischen
Unabhängigkeit droht, sich viel schneller über ganz Indien zu
verbreiten, als man allgemein angenommen hatte".

Verspäteter Karneval
Mit Lug und Trug ist das USA-Volk durch Roose-

velt  in den Krieg dsr Finanz- und Rüstungsjuden gestürzt
worden. Es ist deshalb kein Wunder, wenn von einer
Kriegsbegeisterung in den Vereinigten Staaten nichts zu
spüren ist. Woran sollen sich die Massen auch begeistern?
Etwa an den schmachvollen Niederlagen der „Rückzugs¬
generäle" MacArthur und Stilwell oder an der Vernichtung
der amerikanischen Schlachtflotte oder an den katastropha¬
len Verlusten an Schissen, Menschen und Ländern im Pa¬
zifischen Ozean? Doch Roosevelt ist nicht verlegen, wenn es
um die Interessen seiner jüdischen Hintermänner geht. Um
die fehlende Kriegsstimmung herbeizuzaubern, die er für
seine dunklen Umtriebe braucht, bedient er sich der Geschäfts¬
praktiken, die im Lande der Wolkenkratzer und sprichwört¬
lichen Verrücktheiten nichts Ungewohntes darstellen.

Zu diesem Zwecke veranstaltete Washington einen echt
jüdischen Rummel. Einen Flaggentag  der sogenannten
Vereinigten Nationen. Mit Zirkusumzügen, lächerlichen Pa¬
raden, Unmassen von Konfetti und Schauwagen, vor allem
mit einer wahren Phrasenoffensive,  an der Malle
Kriegshetzer, an der Spitze der Kaminredner des Weißen
Haches selbst, beteiligten. Der Höhepunkt der jüdischen
Kriegsreklame sollte wohl die Agitationsparade
sein, die sich wie der USA-Nachrichtendienst stolz ankun-
digte, elf Stunden lang durch die Straßenzüge Newyorks
bewegte. „Allegorische Figuren von riesigen Ausmaßen", so
heißt es in einem Bericht, zogen an den Newyorkern vor¬
über. Darunter befand sich ein„Ungetüm, das die Aggr e s-
sion  darstellt, ein vorsintflutliches Tier, dessen Körper von
Schuppen bedeckt ist, dessen Nasenlöcher Dampf ausstoßen
und das in regelmäßigen Abständen einen Lärm von sich
gibt, der an das Pfeifen herabstürzender Stukas erinnert".
Nach den Abordnungen der 26 alliierten Nationen
kamen die „amerikanischen  K ä mp f er", die, wie es
in dem Bericht heißt, mit Konfetti, Papierschlangen und
zerrissenen Telefonbüchern überschüttet wurden.

lJn den Rahmen dieses verrückten Karnevals patzt so
recht auch die Erklärung Roosevelts, die er in Form eines
Gebetes  über den Rundfunk losgelassen hat. Es war das
Glaubensbekenntnis eines Irren , eine Gotteslästerung am
laufenden Band. Roosevelts „Gebet " übertraf seine
sämtlichen Kaminplaudereien an Heuchelei und Blasphemie,
wenn er sagt: „Gib uns den' Sieg über die Tyrannen!
Gib uns Glauben und Verständigung! Gib uns Bruder¬
schaft für alle Kinder der Erde! Gib uns Mut und Voraus¬
sicht! Gib uns Weisheit. Vision und Größe des Geistes! Gib
und Geduld und Mitleid! Gib uns nicht nur Worte, son¬
dern Handeln und Taten! Gib uns den gemeinsamen Glau¬
ben, daß der Mensch Brot und Frieden kennen soll! Gib uns
gleiche Chancen! Amen!"

Es klingt wie blutiger Hohn, wenn der Verfechter des
krassesten Imperialismus und Vorkämpfer der Mischen
Weltherrschaftspläneum Glauben und Bruderschaft fleht.
Wenn der Bundesgenosse des Bolschewismus den Namen

-des Allerhöchsten beschwört, wenn der Hauptschuldige des
Krieges, der durch seine nichtsnutzigen Versprechungen zahl¬
reiche Völker ins Elend gebracht hat. jetzt um „Mitleid für
die Verratenen" betet, wenn er sich als Friedensapostel ge¬
bärdet und der Welt ein Idealbild der Freiheit ausmalt.

Ebenso ekelerregend und widerlich ist dag Verhalten
Churchills,  der aus London in einer „Botschaft" seinen
Beifall und «eine Zustimmung nach den USA sendet und da¬
bei schamlos die Staaten und Regierungen aufzählt, die der
Reihe nach von ihm und Roosevelt in den Krieg gehetzt und
dann ihrem Schicksal überlassen worden sind. In einer
Rundfunkbotschaft an China  versteigt sich der Bolschewist
Cripps  zu der höhnischen Bemerkung, daß England
China zwar helfen wollte, aber niemals die Möglichkeit ge¬
habt habe, eine starke Luftwaffe oder ein großes Heer in
Ostasien zu halten, da allererst Großbritannien selbst ver¬
teidigt werden müsse.

Zu dem Zirkusunsug uno oem Phrasenschwall tritt
schließlich noch die Papieroffensive, mit der die Welt über
den Mangel an militärischen Erfolgen der „Vereinig¬
ten Nationen"  hinweggetäuscht werden soll. Nach der
berüchtigten Atlantikerklärung soll jetzt der anglo »bol¬
schewistische Angst vertrag  militärische Stärke Vor¬
täuschen, die in Wirklichkeit nicht vorhanden ist- In den
Berichten der europäischen Presse über die Bedeutung des
Machwerks von London wird übereinstimmend festgestellt,
daß die britisch-sowjetischen Abmachungen praktisch an der
hoffnungslosenLage Englands und der Sowjetunion nichts
andern, daß vielmehr die militärische Initiative nach wie
vor bei den Achsenmächten liegt. . , »p , ^

politisches Merlei
„Der teuerste Krieg aller Zeiten."

Im britischen Unterhaus beantragte Schatzkanzler Sir
Kinasley Wood eine weitere Milliarde Pfund für Kriegs-
Mecke. Die Vorlage wurde vom Haus bewilligt, Kingsley
Wood hatte in seiner Begründung darauf hingewiesen, daß
Englands wöchentliche Ausgaben für den Krieg 68°/^Millio¬
nen Pfund ausmachten; es sei der teuerste Krieg aller Zei¬
ten. Das kanadische Rüstungsministerium gab kürzlich die
Kriegskosten Kanadas mit 3,43 Milliarden Dollar an. Diese
Summe wurde ausgegeben für Verträge und Verpflichtungen
in dem Zeitraum von Juli 1939 bis März 1942. Ungefähr
ein Drittel der Summe entfällt auf Bestellungen für Rech,
nuug Englands.

Peru unter Roosevelts Terror.
Der bisherige Geschäftsträger Perus in Berlin, Dr.

Cerro Cebrian, der sich bekanntlich weigerte, in seine Heimat
zurückzukehren und der spanischen Presse die Gründe dafür
barlegte, übergab dem Berliner Korrespondentendes„ABC"
ein Antwortschreiben auf eine Gegenerklärung der Peruani¬
schen Botschaft in Madrid. Dr. Cerro Cebrian stellt noch ein¬
mal klar und eindeutig fest, daß die Haltung der peruani¬
schen Regierung nicht tue Zustimmung des Volkes findet; eine
der bedeutendsten Parteien, die „Union Revolusionaria",
habe seit ihrer Gründung durch General Sanchez Cerro
einen erbitterten Kämpf gegen den Kommunismus und den

»nordamerikanischen Imperialismus geführt. Aber General
Sanchez Cerro sei als Präsident im Jahre 1933 auf geheim¬
nisvolle Weise ermordet worden, ebenso wie Oberst Busch,
der als Präsident von Bolivien die gleichen Prinzipien ver»
folgt habe. In beiden Fällen habe man die Mörder nicht ent.
larven können. ,̂Wenn mein Vaterland durch die von den
Nankees ausgeklügelten Verträge von Havanna und Panama
gebunden war, dann war es trotzdem nicht verpflichtet, die
Beziehungen zu Deutschland abzubrechen. Es konnte die
gleiche Haltung einnehmen wie Chile und Argentinien."

Zähe Kämpfe im Korallenmeer
Wie aus Berichten des Marinekorrespondenten von

„Kokumin Schimbun" von einem unbekannten Stützpunkt
hervorgeht, finden im Raume zwischen Rabaul und Insel
Horn (Nordweststrecke des Korallenmeeres) seit Ende Ja¬
nuar unausgesetzt zähe Kämpfe statt, bei denen die Ameri¬
kaner in verzweifelter Abwehr weder Menschen noch Ma¬
terial schonen, um ihre australischen Stellungen zu halten.
Trotz ihrer großen Flugzeugverluste wiederholen sie stän¬
dig ihre Gegenangriffe gegen vorgerückte japanische Stütz¬
punkte und werfen immer wieder neue Verstärkungen in
den Kampf, der sich, wie der Korrespondent betont, zu
einer Zermürbungsschlachtentwickelt hat. Nach Verstärkung
der feindlichen Marinestreitkräfte führen die Japaner mit
Langstreckenbombernunermüdliche Angriffe gegen feind¬
liche militärische Anlagen durch. Seit Anfang Mai wurden
im Raume von Port Moresby über 150 feindliche Maschi¬
nen abgeschossen oder am Boden zerstört.

111 Flugzeuge bei Port Darwin abgefchofsen.
Das japanische Nachrichtenbüro meldet zu den Angrif¬

fen auf Port Darwin in Nordaustralien: Japanische Bom¬
ben- und Jagdflugzeuge, die am 13. und 14. Juni den 16.
und 17, Massenangriff auf Port Darwin durchführten,
schossen 20 feindliche Flugzeuge ab, wodurch sich die Zahl
der bei Angriffen auf Port Darwin abgeschossenen oder am
Boden zerstörten Flugzeuge seit dem 19. Februar auf 111
erhöhte. Zwölf Jäger wurden brennend nach heftigem
Luftkampf abgeschossen, als japanische Flugzeuge am 13, 6.
Port Darwin überflogen und den östlichen Flugplatz, sowie
dessen Flugzeughallen und sonstige militärische Einrichtun¬
gen mit einem vernichtenden Bombenhagel belegten. Am
folgenden Tage warfen japanische Kriegsflugzeuge Bomben
auf die Hasenanlagen und die Flugfelder ab, wobei acht
weitere zur Verteidigung aufgestiegene Jäger abgeschossenwurden.
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Wolf Murde steckt« den Brief zurück in den Umschlag,
dann zog er die Brieftasche hervor und schlug sie auf. Da
lag das Bild Argines. Hatte er es nicht Lisa zeigen wollen?
Nein, er wußte jetzt, daß er es nicht getan hätte. Nun.
das war ja vorbei.

Einzuholen und unrzustimmen. . .
Um halb elf würde der Dampfer in Stralsund sein. Der

Eilzug nach Berlin ging erst gegen zwölf.
Wurde rief nach dem Mädchen, das oben auf der Ter¬

rasse einige andere Gäste bediente. „Telephonieren Sie nach
einem Motorboot für mich, Grete!" rief er. und «ine halbe
Stunde später sprang er in die „Möwe" und sagte dem
Mann am Steuerrad, daß es ihm nicht auf ein paar Mark
ankäme, wenn sie so schnell wie möglich in Stralsund
wären.

»

Man hat getan, was man konnte! Wolf Murde schlen¬
dert« ziemlich planlos durch die alten Straßen. Er kam
vom Bahnhof. Er hatte den Berliner Eilzug noch erreicht,
aber Lisa war dicht auf dem Bahnsteig gewesen. Es war
unmöglich, daß er sie übersehen hatte. Es waren nur
wenige Reisende gewesen, die in Stralsund zustiegen. Uebri-
gens gestand er sich jetzt selbst, daß er nie daran geglaubt
hatte, Lisa noch einholen zu können. Hatte er es überhaupt
gewollt? Er wußte es nicht. Nichts weiß das Herz.

Wolf Murde trat in eine Konditorei am Markt und
setzt« sich ans Fenster. Breit und wie für di« Ewigkeit
gebaut, hob sich der alte Backsteinbau des Rathauses, um
sich dann in einem wundervollen Sertett steinerner Rosen

auszulösen. Dahinter ragte die Nikolaikirche, rostbraun und
uralt, «in« feste Burg . . .

Ja , und in der Zeitung, die man vom Haken genommen
hatte, stand, daß das Kabarett „Ulenspiegel" heute eine
Elitevorstellung. . . Hatte man diese Sensation nicht schon
einmal. . .?

Uebrigens mußt« der „Ulenspiegel" ein neues Kabarett
sein. Früher hatte es in Stralsund" nur ein Kabarett ge¬
geben, das „Trocadero".

Auf dem breiten Marktplatz parkte eine Anzahl Autos.
Sie trugen die Nummernzeichen Pommerns, Mecklenburgs
und Berlins. Ob man ein Auto nach Berlin mieten sollte?
Wolf Murde verwarf den Gedanken sofort. Es hatte keinen
Sinn mehr, Lisa einzuholen.

Ein schwerer amerikanischer Wagen stand zwischen den
deutschen. Er trug ein Zeichen, das Murde nicht kannte,
und das er doch schon einmal gesehen haben mußte. Auch
der Wagen kam ihm bekannt vor. Das war natürlich
lächerlich. Alle Autos der gleichen Marke sehen gleich aus.

Und jetzt schlug die Glockenuhr. Sieben schwere Schläge.
Drei Uhr nachmittags. Zugleich kam vom Hafen her der
dumpfe Dampferpsiff. Es war die „Swanti", die damit
Abschied nahm. Heute ging kein Schiff mehr nach Hiddensee.

Auch das hatte man also verpaßt. Gut. Es war wohl
besser, hier zu bleiben. Was sollte man in einem einsamen
Blockhaus, wo nicht mehr Lisas Lachen und ihre Stimme
herüberklang? Und um abends sein Glas zu trinken, bedurfte
es nicht Herrn Schwippkes. Wolf Murde zahlte und stand
auf. Er ging die paar Schritte bis hinüber zu dem alten
Hotel und fragte nach einem Zimmer. Ja , Zimmer waren
noch zu haben.

Er warf sich angszogen aufs Bett. Nur um «in paar
Minuten zu ruhen, aber als er aufwachte, dämmerte bereits
der Abend. Jetzt war Lisa in Berlin und er war hier. Und
alles war voll Abenddämmerungund der Sommer schien
nun vorbei zu sein. Der Wind, der von der See kam un!d
das halboffen« Fenster rüttelte, war schon ein Bote der
Herbststürme. Ob er wieder die bunten Blätter jenes jun¬
gen Dings durcheinanderwirbelte. und gab es dann «inen,
der sie ihr auffing? Seltsam, daß noch in dieser Stunde
ein Erinnern an das junge, frohe Mädchen geblieben war.

er mochte sie sein? Ein« kleine Freude die Der Sommer
rcht«. Sorglose Jugend. Nichts. Durfte ein Mann, den
! Verlobte verlassen hatte und den ein altes Kartenblatt
czauberte. an dies fremde, frohe Kind denken? — Er
loß das rüttelnde Fenster, nahm Mantel und Hut und
,g. Natürlich konnte man noch auf der kleinen Holz-
randa zu Abend essen, wieder mit dem Blick auf den
arkt, das Rathaus, St . Nikolai und die parkenden Autos,
brigens war der schwere Amerikaner verschwunden. Ja,
d jetzt wußte Murde auch, warum ihm der Wagen
sannt vorgekommen war. Es mußt« ein gleicher Kasten
wesen sein, der damals aus einer Seitenstraße hervor¬
braust war in einem Höllentempo, last die Kotflügel seines
,en«n Autos gestreift hatte und Schuld daran trug, daß
olf Murde noch jetzt wederE Operationstisch st̂ >en
ch Cello spielen konnte. Nein, Cello konnte man schon

Argine. .
Nessel- aewesen. man hätte es nicht gekonnt.

Der „Ulenspiegel" lag in einer kleinen, altertümlichen
Sackgasse, und es wik seltsam, daß «in Haus, das noch
dem Mittelalter entstammte, jetzt ein modernes Kabarett

Wolf Murde hatte«inen Logenplatz genommen, der nah«
der kleinen Bühne lag. Er war allein. Er bestellte eme
Flasche Wein, und als der Kellner fragte, ob er ein oder
zwei Gläser bringen sollte, mußte man sagen„Eins .
war in Berlin, und Argine war fern. Irgendwo Mims
des Ozeans, falls es sie überhaupt je gegeben hatte, uno
sie nicht nur ein Bild war auf einem alten Kartenviari.

Ein Bild oder eine Melodie. Für wen also ein zweiter

. daß das junge Volk, das den Raum füllte, solche
nicht kannte. Da drängt« es sich lachmd und sro^Maten. Angestellte. Verkäuferinnen. Murde kam
sich sehr alt vor.
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lzi> Gedenktage
18 . Juni.

1787 Schlacht bet Kolm.
1815 Schlacht bei Belle-Alliance iWaterloo ).
1868 Der ungarische Reichsverweser. Admiral Nikolaus von

Horthy , in Kenderes geboren.
1916 Der Kampfflieger Max Jmmelmann an der Westfront

gefallen.
1938 Der norwegische Polarforscher Roald Amundsen im

Wasserflugzeug zwischen Norwegen und der Bäreu-
insel verschollen.

1929 Der Geograph Hermann Wagner in Bad Wildungen
gestorben.

1936 Der Dichter Heinrich Lersch in Remagen gestorben.
1949 Zusammenkunst des Führers und des Duce in Mün¬

chen zur Festlegung der Waffenstillstandsbedingungen
für- Frankreich, Cherbourg . Rennes . Le Maus genom-

^ men. Die Loire zwischen Orleans und Revers über-
^ schritten. Borstest »uf Lyon . Nanch genommen . Nhein-
^ Marne -Kanal überschritten . Fliegerangriff auf Grost-
^ tanklager an der Themsemünduna.

^ Ein Keldblumenstrauß
Zu keiner Jahreszeit läßt sich ein Feldblumenstraust leich¬

ter und wählerischer zusammenpflücken als jetzt in den
ersten Frühsommerwochen , da mit dem Getreide , das . in die
Halme schießt, auch all das Kraut lustig drauflos wuchert,
das dem Auge des Spaziergängers Entzücken (und dem
Bauer Aerger ) bereitet . Ein mit brenuendrutem Klatsch¬
mohn, durchsetztes Haserfeld oder Gerstenstück, die das Grün
des Roggendickichts mit einem satten Blau untermalenden
Kornblumen , das Helle Violett der aus den Lalmwäldern
leuchtenden Skabiosen und das frische Weinrot der Korn-
radenkelche — wer wollte leugnen , dass die Natur , als iie
diese fröhlichen Farben verschenkte, so ziemlich das Schmuck¬
hafteste hergab, das ihre Valette aufwies . Wer das nicht
glauben will, braucht sich nur einmal einen Straust dieser
Feldblumen zusammenzustellen, und er wird wabrnehmen,
daß er ein Stilleben vor sich hat, dessen überschwängliche
Farbensymphonie auch der Pinsel eines tüchtigen Malers
kaum wirklichkeitsgetreu sestzuhalten vermag.

Aber diese Pracht hat auch ihre andere Seite . Neben dem
Klatschmohn, der manchmal die Frühsahrssaaten so stark
überwuchert, das; die von ihm befallenen Felder kilometer¬
weit leuchten, ist unter den am meisten verbreiteten Unkräu¬
tern dem Bauern die Kornrade wohl am tiefsten zuwider.
Diese heftige Abneigung ist Wohl vor allem aus der Tat¬
sache zu erklären , daß der Samen der Rade , wenn er in
größeren Mengen mit dem Roggen vermahlen wird , dem
Brot einen unangenehmen bitteren Geschmack mitgibt . Kein
Wunder also, daß der Bauer die Kornrade , so hübsch auch
ihre zartrote Kelchbliite sich ausnimmt , als ein Unkraut an¬
sieht. das ihm ein böser Feind nächtens in sein Korn gesät
haben könnte. Wir brauchen uns demnach. Wenn vir auf
unseren Spaziergängen einen Strauß dieser schönen Un¬
kräuter pflücken, alles andere als Gewissensbisse :v machen.
Nur müssen wir uns hüten , ihn mitten aus einem Kornfeld zu¬
sammenzuraffen, indem wir , Halme niedertretend und knik-
kend so ähnlich wirken würden wie der bekam; !e Elefant
tm Porzellanladen . Wir bleiben also lieber hübsch am
Rande des uns lockenden Feldes und begnügen uns mit dem.
Was uns in Armesweite erreichbar ist. And das genügt im¬
mer vollauf.

Urlaub für die Wehrertüchtigungslagcr
Der Jugendführer des Deutschen Reiches hat die deutsche

Fugend des jeweils ältesten Jahrganges — diesmal des
Jahrganges 1921 — aufaerusen . unter Inanspruchnahme
ihres Urlaubs , der in solchen Fällen in Höhe von 18 Ar¬
beitstagen nach Paragraph 21 Absatz 2 des Jugendschntzge-
setzes zu erteilen ist. an den Wehrerftiibtigungslaaern teil¬
zunehmen. Diese Lager dienen der Wehrsreudiakeit und
Wchrertüchtigung unserer Jugend , dabei aber gleichzeitig
der Erholung und Entspannung . Der Reichstreuhänder
ersucht die Betriebssichrer bei Vorlage des entsprechenden
Bereithaltungsbefehls , den die HI dem Jugendlichen Nlmr-
gibt. den Urlaub des Jugendlichen für die Zeft des Lagers
zu erteilen und in der Nrlaubsplauung des Betriebes zu
berückiichtiaen.

^ Schlafwagenplätze nur für dringende kriegswichtige
Reisen. Zur Sicherstellung des Bedarfs an Schlafwagenplät¬
zen für dringende kriegswichtige Dienst- und Geschäftsreisen
werden vom 15. Juni 1912 an Bettkarten 1. und 2. Klasse
wahrend der Vorverkaufsfrist ' bei Reisen im Aufträge einer
Behördê Parteistelle oder Firma nur noch gegen dir schrift.
liehe Bestätigung dieser .Stellen verkauft . Diese haben zu be¬
reinigen . daß es sich um eine dringende kriegswichtige
Dienst- ober Geschäftsreise handelt und daß die Schlafwagen¬
benutzung auch unter Berücksichtigung der kriegswichtigen
Aufgabe» drr Deutschen Reichsbahn dringend erforderlich
und nach den Anordnungen zulässig ist. Einzelbesteller , z B.
Freischaffende, müssen aus einem bei der Verkaufsstelle für
Bettkarten vorzulegenden Vordruck eine ähnliche schriftliche
Erklärung abgeben, in der noch besonders auf die strafbaren
Folgen bei Inanspruchnahme eines Bettplatzes für andere
Zwecke hingewiesen ist. Für Schwerkriegsbeschädigte und
Verwundete sind Ausnahmen zugelassen. Für Reisen aus
Persönlichen Gründen (Erholung . Besuch usw.) werden
Schlafwagenkarken 1. und 2. Klasse erst am Reisetage ab 15
Uhr. für Reisen am Samstag oder Sonntag ab 12 Uhr des
Samstags verkauft. Die Bettkarten 3. Klasse sind von dieser
Regelung ausgenommen.
« — Nachwuchs  für die technischen Beamtcnlaufbahnen der
?t" w-wahn. Zur Bewältigung ihrer kriegswichtigen Aufga¬
ben stellt die Deutsche Reichsbahn unter Wahrung der Inter¬
nen der Kriegsteilnehmer für ihre technischen Beamteniauf-
sWA , in allen Fachrichtungen technisch? Beamtenanwärtsr
mi Fachschulausbildung oder handwerklicher Vorbildung so.
"ss technische Angestellte ein. Sie nimmt ferner junge Leute
A t Mittelschulreife oder entsprechender höherer Schulbil-
t» .» Fachschulpraktikanten zu einer zweijährigen prakti-

-bmldung im Baufach Maschinenbaufach oder Vec-
b-nlm Osfach als Vorbereitung für ein Fachschulstudium und

->> !.. schurr . Air Ausbildung als bautechnischeJung-
L ^ die technischen Beamtenlaufbahnen . Nähere Aus¬

ter verteilen ^ Reichsbahndirektionen , die auch Merkblift-

mit dem Ostland und der Ukraine . Die
KoiÄ . Reichspost macht erneut darauf aufmerksam , daß bei
d-»" «!" 9en des allgemeinen Postdienstes mit den Gebieten

kralpustkommissare Ostland und Ukraine die Ber-
8 " der de» Nachrichtenverkehr mit dem Ausland vom
WiüUc 1010 grlt (u. a. vollständige Angabe des Absenders,
Enli -Ä ^ ung am Postschalter und nicht durch Briefkasten.
d^ s Ä .^ ? Er  Gebühr in bar . Auswetspflicht des Absen.

stnd nicht zugelassen und Drucksachen
di-s-> m sesthaftlichen Verkehr ). Lewer beachten die Absender
A^/ , ?ftchrlften  vielfach nicht, weshalb täglich eine große
na>A Briefsendungen des allgemeinen Postdienstes
Ukrn!n? ^ ^ !°^ n der Generalpostkommissare Ostland und
"rratne beanstandet werden muß.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers

Mm Regierungsinspektor ernannt den außerplanmäßigen Re¬
gierungsinspektor Klink  beim Landrat in Calw.

Der Herr Oberlandesgerichtsp räsident in Stuttgart hat
den z. Zt . bei der Wehrmacht befindlichen außerplanmäßigen
Justizinspektor Wörzin Calw  zum Justizinspektor ernannt.

Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Württemberg in
Stuttgart wurden versetzt Steuerinspektor Krüger  bet dem
Finanzamt Neuenbürg  an das Finanzamt Beckum;
Steuerinspektor Huß bei dem Finanzamt Beckum an das
Finanzamt Neuenbürg.

-Aar/ O//r/Sar/
Solisten -Konzert. Die Staatl . Badverwaltung veranstal¬

tete am vergangenen Dienstag ein Solisten - Konzert  im
Kursaal . Luise Olm es da hl (Alt ). Helga Jäckh (Violine ),
am Flügel begleitet von Erich Herrman n,  interpretierten
Werke von Vtvaldi , Mozart , Brahms und Dvorak . Die Reihen¬
folge im Programm war vorbildlich zusammengestellt . Helga
Jäckh ist eine Geigerin mit ausgezeichneten Fähigkeiten und
diese voll einzusetzen gaben ihr drei prächtige Werke ans der
Geigenliteratur Gelegenheit . Sie begann mit der Sonate in
O -Dur von Vivaldi und gestaltete alle vier Sätze klanglich
und musikalisch hervorragend . Die liebliche Sonate in J -Dur
op. 100 von Joh . Brahms wurde von der Künstlerin tempera¬
mentvoll , ausdrucksmäßig und dynamisch fein gestaltet , wieder¬
gegeben. Mit der schönen viersätzigen O-Dur Sonatine op. 100
von Dvorak beschloß sie den Reigen ihrer Darbietungen.
Dvorak hat dieses während einer Amerika -Reise geschriebene
Werk seinen Kindern gewidmet uyd damit ein Meisterwerk
geschaffen. Helga Jäckh spielte es mit geigerischem Schwung
und unverkennbarer Freude am Musizieren , den stimmungs¬
mäßigen Gehalt voll ausschöpsend. Luise Olmesdahl,  hier
keine Unbekannte mehr , sang mit reifer Vortragskunst ausge¬
wählte kleine Kostbarkeiten von W. A. Mozart , uns an den
kerngesunden Humor des Komponisten erinnernd . In den
sehr anspruchsvollen Liedern von Brahms , vor allem „Aus
dem Friedhof " und „Weine Liebe ist grün ", stellte die Sän¬
gerin ihr beachtliches Können erneut unter Beweis und mit
Dvoraks feurigen , ihr gut liegenden Zigeunermelodien (op. 55),
beschloß sie den genußreichen Abend . Erich Herrmann  war
den beiden Künstlerinnen ein idealer Begleiter am Flügel . Er
verfügt über eine ausgezeichnete Technik, die ihn befähigt
Mühelos jede gewünschte Schattierung zu erreichen. Viel Bei¬
fall und zahlreiche Blumenspenden belohnten die Darbietun¬
gen der Ausführenden . Eugen Armbrust.

Fssrsr'nals -ArHs-r/s/ok

Beim SA -Sturm 2/414 Birkenscld war am vergangenen
Sonntag Hochbetrieb . In Anwesenheit des Führers der SA-
Standarte 411, Obersturmbannführer Rilling,  wurde die
Gruppe III des SA -Wehrabzeichens von 21 SAG -Männern
aus Birkenfeld und Umgebung und aus Wildbad durch den
zuständigen Prüfer , SA -Hanptsturmführer Ungericht  1/111,
abgenommen . Die einzelnen Stationen hierzu waren von
Obertruppführer Karl Schmid sehr geschickt und zweckmäßig
aufgebaut und der ganze Apparat rollte planmäßig und in
bester Ordnung und Disziplin ab. Die jungen und besonders
auch die älteren Prüflinge waren in bester Stimmnug und
zeigten , daß sie in langer mühevoller Vorbereitung und Klein¬
arbeit etwas gelernt haben und ihr Wetteifer war wirklich
vorbildlich . Die Folge davon war dann auch, daß alle 21SAG-
Männer die Prüfung restlos bestanden haben und nun in
einigen Wochen Träger des SA -Wehrabzeichens sein werden.
Durch dieses Abzeichen unterstreichen sie nochmals ganz be¬
sonders ihre Freiwilligkeit , sich den im Erlaß des Führers vom
19. 1. 1939 festgelegten Anordnungen über das SA -Wehrab-
zeichen und der damit verbundenen vor - und nachmilitärischen
Ausbildung zu unterziehen und sich demgemäß zum Wohle
ihres Volkes wehrhaft zu erhalten.

Waldrennach, 18. Juni . In geistiger und körperlicher
Frische feiert heute Frau Karoline Stoll  Wwe ., geb. Mün-
chinger, ihren 80. Geburtstag . Die Jubilarin ist gebürtige
Waldrennacherin . Sie erfreut sich noch einer bewunderns¬
werten Rüstigkeit , mit der sie nicht allein ihre Haus - und
Gartenarbeiten , sondern auch bei der Heimbringung der Ernte
tatkräftig mithilft . Mit besonderem Interesse verfolgt sie auch
heute noch das große Weltgeschehen, so ist es ihr heißester
Wunsch, das siegreiche Ende des Krieges erleben zu dürfen . —
Auch wir schließen uns ihrem Wunsche an und hoffen, daß der
Altersjubilarin noch manches Jährlein in Gesundheit beschie-
den sein möge.

Klavierkonzert im Waldsanatorium Schömberg
Jürgen Uhöe vom Musischen Gymnasium Frankfurt a. Main

Gästen und Personal der Neuen Heilanstalt Waldsanato¬
rium Dr . Schröder , Schömberg , wurde am Sonntag abend
eine wertvolle musikalische Feierstunde bereitet ; der Pianist
Jürgen Uh de vom Musischen Gymnasium Franksurt/Main
wartete mit einem Klavierkonzert auf , dessen feinsinnige und
wirkungsvolle Zusammenstellung die starke Persönlichkeit des
jungen Künstlers erkennen ließ. Zunächst wartete Uhde mit
fünf Klavierstücken von Johannes Brahms auf . wobei er schon
im Anfang ^ mit Persönlich gefärbter Interpretation sein
großes Können zeigte. Die ersten drei Stücke aus Opus 118
ließen so recht die Einflüsse Wiener Musik auf Brahms er¬
kennen, das erste, kraftvoll , rauschenden Charakters , wuchtig
ausladend , ohne melodische Substanz , das zweite voll Bewe¬
gung , Kraft und Selbständigkeit , das dritte mit weicher,
fließender Melodie und besonders reizvollem Mittelteil , ließen
zwei Intermezzi aus Opus 119 folgen, das eine teilweise wie
ein richtiger Wiener Ländler anmutend , das andere außer¬
ordentlich reizend und duftig , in ganz freier Form , eines der
schönsten Klavierstücke.

Vier Stücke von Chopin vertieften die Zuhörer weiter in
die Wesenszüge von Uhdes Kunst . Die Sauberkeit , Präzision
und Ebenmäßigkeit seines differenzierten Anschlags fielen auch
hier sofort auf und zwangen die Anwesenden zum Mitgehcn.
Die ersten zwei Stücke stellten sehr einfache dreiteilige Lied¬
formen dar , davon wies das erste zeichnerische Klarheit bis auf

den Grund und keine dunklen und geheimnisvollen Klänge
wie bei Brahms ans, eine leidenschaftlich bewegte Linie wurde
abgelöst durch eine ruhige , bis znm Letzten mit Ausdruck an¬
gefüllte Linie , wovon die allmählich ausspielenden Bewegun¬
gen besonders schön waren ; das zweite brachte ein in der
Form am reichsten entwickeltes, zunächst liedartiges Motiv,
das immer wieder wiederkehrte , abgelöst von einem fast rezita-
tivischen Teil ; der rhythmisch sehr bewegte Mittelteil brachte
Gegensätze, dann wieder allmählich die Ruhe des ersten Teiles
und schließlich Helle Auflösung . Das dritte Werk, wieder in

i dreiteiliger Form , von ruhig fließendem Charakter , verband
Melodie und Harmonie eigenartig miteinander ; das vierte
Stück, eine Phantasie in ci'8-Moll mit sehr leidenschaftlich be¬
wegtem ersten Teil und großem leidenschaftlichen Abschluß.

Und dann spielte Uhde mit überlegener Beherrschung der
technischen Voraussetzungen und mit allen Vorzügen eigener
Gestaltungskraft Beethoven,  und zwar die gewaltige So¬
nate L -Moll op. 111, die, voll uvweltlicher Kraft , die letzte
Klavtersonate Beethovens darstellt . Das Eigenartige dieser
Sonate , die nicht wie üblich aus drei , sondern nur aus zwei
Sätzen besteht und angeslillt ist mit großer Innigkeit und
überaus starkem Erleben Beethovens , ist, daß sie in 20 Takten
nicht die Grundlage bringt , sondern erst später . Die Freiheit
des Ganzen voll herber Klarheit und strengem Rhythmus
wechselt ab in eigenartigem Zurücksinken und Sichwieder-
zusammenreißen mit enormem Kraftaufwand . Später wird
die Musik geradezu klangarm , was als höchster Ausdruck Beet-
hovenschen Erlebens ausgedeutet werden muß . Der Mutwille
des Themas klingt aus in einem großen Triller ; der Schluß
scheint ins Unendliche zu entschwinden. — Jürgen Uhde, der
bei jedem Komponisten die Zuhörer auf ansprechende, leicht
begreifliche Weise in die Eigenart der Werke einsührte , wurde
am Schluß des erlebnisreichen und beglückmiden Abends herz¬
lich und dankbar gefeiert . Heinz Natzke.

Letzter Appell zur Kleider - u. Spinnstoffsammlung
Seit dem 1. Juni sind nun wieder die Sammelstellen der

Altklcider - und Spinnstoff -Sammlung 1942 geöffnet und ein
großer Teil der Haushaltungen hat seine Altkleider und Alt-
spinnstosfe abgeliesert . Immer größer werden die Berge der
alten Mäntel , Anzüge , Jacken, Hosen sowie der Frauenklei¬
dung aller Art und daneben wächst der Berg der Altspinn¬
stoffe, auf den alles wanderte , was nicht mehr getragen wer¬
den kann . Aus dielen Sammelstellen wurden schon ganz be¬
trächtliche Meißen an Altkleidern von Männern und Frauen
von Len Aüffanglägern abgeholt , von wo sie nun nach einer
Sortierung über die Reinigungs - und Ausbesserungsanstal¬
ten so schnell wie möglich auf die Kammern der Betriebe
kommen werden , von denen sie an die Arbeiter weitergegeben
werden.

Die Mittelhändler des Altspinnstoffhandels haben fast Lei
jeder Sammelstelle schon einige Male umfangreiche Säcke mit
Mtspinnstoffen äbgeholt und sind bereits Leim Sortieren , da¬
mit diese Alispinnstosfe so rasch wie möglich in die Reißwoll-
fabriken wandern können und dann wieder in die Spinne¬
reien und Webereien , in denen sie zu neuen Tuchen und
Stoffen verarbeitet werden , um den Textilbedarf der Wehr¬
macht und der zivilen Wirtschaft zu befriedigen.

Die Altkleider - und Spinnstoff -Sammlung 1912 hat ge¬
zeigt, welche unerschöpflichen Reserven tatkräftiger Hilfsbe¬
reitschaft im deutschen Volke vorhanden sind. Auch diese große
Kriegssammlung ist' eine eindeutige Kundgebung der Heimat,
dem Führer und der Front alle nur erdenklichen Hilfsmittel
bis zur Erringung des Endsieges zur Verfügung zu stellen.
Man hat es in weitesten Schichten des Volkes begriffen , daß
es gilt , eine « neu aufgetretenen Bedarf an Altkleidern , Wäsche
und Spinnpvffen aller Art für diejenigen Schaffenden zu
befriedigen , die hinter der Front , in den Rüstungsbetrisben
und in der Landwirtschaft mittelbar und unmittelbar für
unsere Soldaten arbeiten . So erweist sich die Heimat wieder
einmal der Front würdig.

Diejenigen Volksgenossen aber , die trotz Aufforderung
durch die Politischen Leiter , durch die Hitlerjugend und der
anderen Gliederungen der Partei ihre Altkleiderreserven , die
sie selbst nicht mehr tragen können und Altspinnstoffe noch nicht-
abgeliesert haben , mögen nun die letzten Tage der Altkleider-
und Spinnstoff -Sammlung dazu benutzen, zu beweisen, daß sie
innerhalb der Volksgemeinschaft stehen. Noch ist es Zeit , daß
jode Hausfrau ihre Spende zur Altkleider - und Spinnstoff-
Sammlung abliesert . Wer nicht selbst zur Annahmestelle gehen
kann , benachrichtige den nächsten Blockleiter , damit seine Alt-
kleider- und Altspinnstoffe noch abgeholt werden können . Das
deutsche Volk hilft sich selbst und ist sich klar darüber , daß das
Geringste im Zusammenhang des Ganzen mit hinsührt zum
Sieg Wer sich diesem letzten Appell an die OPserbereitschaft
der Gemeinschaft verschließt, wer aus Bequemlichkeit, Gleich¬
gültigkeit oder Gedankenlosigkeit seine Altkleider und Alt¬
spinnstoffe , die er selbst im Haushalt nicht mehr braucht , wei¬
terhin in den Schränken und Truhen modern läßt , der Ver¬
sündigt sich gegenüber den ungeheueren Leistungen unserer
Väter und Brüder an der Front . Sofort spende jeder , was er
noch zur Altkleider - u. Spinnstoff -Sammlung abzuliesern hat.

Kursaal-Lichtspiele Herrenalv
Freitag den IS. Juni : „Die gläserne Kugel"

Daß Frau Nina , die Gattin des bekannten Wiener Ban¬
kiers Dr . Fritz Shlten , einen unglaublichen Luxus treibt , gibt
viel Gesprächsstoff. Sein nach Fahren wieder austauchender
Bruder , von dem er wegen seiner phantastischen Pläne nicht
viel hält , ist der erste Mensch, der ihn auf die Fehler seiner
Gattin aufmerksam macht. Franz Sylten ist noch aus einem
anderen Grunde zu ihm gekommen. — E* will Geld von ihml
Eine Perlenkette , die 100 OM Schillinge wert ist, und die er
von seiner Mutter erbte , liegt bei seinem Bruder , der ihm
bereits einmal 60 OM Schillinge darauf lieh. Nun möchte er
weitere 10 OM Schillinge und bietet als Gegenwert die Kette.
Fritz weigert sich aber , ihm die Summe zu geben, obwohl em
Bankdiener ihm eben einen Betrag in gleicher Höhe aus-
händigte Da wird in der Nacht bei Bankier Sylten einge¬
brochen. 10 OM Schilling sind die Beute . Der Verdacht fällt
aus Axel von Schack, von dem es heißt , er sei der Geliebte
Ninas . Er kommt ins Zuchthaus , es gelingt ihm aber nach
Amerika zu entfliehen . Durch eine Kette von Ereignissen klärt
sich der Diebstahl in tragischer Weise. — Axel von Schack war
cs nicht.



Ms Württemberg
— Stuttgart , den 17. Juni.

Keine Punkte vorgreifen. Eine Stuttgarter Strickereibe¬
sitzerin nahm von einer auswärtigen Kundin eine Bestellungauf ein Strickkleid an, obwohl diese Kundin zur Zeit dieser
Bestellung nicht über die erforderliche Anzahl fälliger Klei¬
derkartenpunkte verfügte und deshalb noch nickt fällige
Punkte abgetrennt werden mussten. Ebensowenia wie beim
Ankauf von Fertigkleidung auf nock nicht fällige Punkte
vorgegriffen werden darf, ist d>?s auch bei einem Werkver¬
trag oder Werklieferungsvertrag wie in vorliegendem Fallgestattet. Dabei ist es unwesentlich, ob diese Ware erst nach
Fällinkeit der Punkte geliefert wird. Sowohl gegen die
Strickereibesitzerin wie auch gegen ihre Kundin muhte daherdas Wirtschaftsamt der StKt Stuttgart eine erhebliche Ord¬
nungsstrafe verhängen.

Eine entlarvte Erpresserin. Die 29 Jahre alte ledigeErna Köhler ans Stahringen . Bezirk Stockach wurde wegen
versuchter Erpressung und Unterschlagung in Tateinheit mitBetrug zu insgesamt 9 Monaten 15 Tagen Gefängnis ver¬
urteil -. Di? Angeklagte die bereits wegen Rncksalldiebstablsvorbestraft ist. batte versucht, einen Gastwirt in Karnwest¬heim, bei dem !ie vor Jahren als Bedienung tätig gewesen
war um 790 Mark zu erpressen indem sie ihn in einem ano-nvmen Schreiben zur Hinterlegung dieser Summe unterCb'ssreadresse beim Hauptpostamt Stuckgart aufsorderte
widrigenfalls sie Strafanzeige gegen ihn wegen Marken-
betrug, Schwarzschlacktens und Kuppele! erstatten werdeDer Gastwirt reagierte weder auf diesen noch auf zwei wei¬
tere Erpresserbriefe sondern übergab die Angelegenheit
einem Detekckv der die Angeklagte in eine Falle lackte und
entlarvte. Ferner hatte sich die Angeklagte der Unterschla¬
gung eines Damenpelzcaves schuldig gemacht, das ihr an der
Garderobe eines Nachtlokals versehentlich ausaehändigiworden war.

— Tübingen. (Vom Fahrrad gestürzt und
schwer verletzt .» Dieser Tage stürzte infolge zu raschenFahrens m der Waldhauser Straße ein- Radfahrer. Er er¬
litt eine doppelten Kieferbruch, eine GehirnerschütterungundFleischwunden im Gesicht.

- Rottenburg. (Der unsichere Fahrschüler .»E ektromenterK. Springer welcher einen jungen Mann am
Kleinkraftrad ausbildete, fuhr mit diesem die Gartenstraßeaufwärts, wobei der junge Mann die Herrschaft über das
Fahrzeug verlor und gegen einen Randstein fuhr. Beide
wurden vom Kraftrad geschleudert, wobei Springer schwereinnere Verletzungen erlitt.

Auf der Flucht erschossen
Wie wir zu dem folgenschweren Kraftwagenunalück, beidem ein 41L Jahre altes Mädchen ums Leben kam und ein

Fraulem verletzt wurde, noch erfahren, handelte es sich bei
dem enker des Lastkraftwagens, der sich ohne Führerschein
an das Lenkrad gesetzt hatte um den 27 Jahre alten verhei-rateten und m Reutlingen wohnhaften Robert Kottler.

war nachdem er das schwere Unglück herbeigeführt
patte, flncktig gegangen, konnte aber bereits am Sonntag

I" M ^bn bei Donaueschingen von der Polizei ver-hgf.et werden. Als am Montaa früh sein Abtransport zurBahn erfolgen sollte ver,richte er erneut zu flüchten, und
E chjkderholten Anruf nicht Halt machte, ereilte ihn^ ^ "li^ s.Mbeh Vor Strafrichter wird sich nun nochder rechtmäßige Wagenlenker zu verantworten haben, weil^ dre Führung vorübergehend Kottler überlassen hatte,
ohne sich davon zu überzeugen, ob dieser auch wirklich zurLenkung eines Kraftwagens berechtigt war.

Handwerkszeug für den neuen Lehrling
Die Erstbeschaffung von Werkzeug für neu eintreteude

Lehrlinge, so teilt der Reichsstand des deutschen Handwerksmit, ist mancherorts auf Schwierigkeiten gestoßen. Die Lehr¬linge haben aber solches Werkzeug pflichtgemäß mitzubrin¬gen. Um nun auch auf diesem Gebiete die Nachwuchssiche¬
rung zu erleichtern, werden die Handwerkskammernbezw.Gewerbeförderungsstellen, in deren Bezirk solche Hemmnisse
erwiesenermaßen auftreten, ermächtigt, aus ihrem Unterhal¬
tungskontingent die erforderliche Kontrollnummer zur Ver¬
fügung zu stellen. Diese Regelung gilt nur für neu einzu-
stellcnde Lehrlinge.

WürttembergischeLandschafraffeim Allgäu
Nachdem sich das Wachstum auch in den höheren Berg-lagen gut entwickelt hat, ist jetzt auch mit der Berasömme-

rung der Bergschafe begonnen worden. Von der Interessen¬gemeinschaft der Allgäuer Beraschannchter werden die
schafe zum Einödsberg am Fuße der Trettach erbracht. —

-Herde von rund 600 Berqschafen der württember-
grschen  Landschasrassekommt auf die Alpe Scköiiesboden
am Gemstalpaß im Kleinen Walsertal. Die Schafe stam¬men von Bauern aus der Gegend von Kempten.

Selbstgewinnung von RoMeesamen
Da geeigneter Rotklcesamennur in beschränktem Um¬

fang eingesuhrt werden kann, dürfte es sich empfehlen, auchin diesem Jahr wieder selbst Samen zu gewinnen. Beiou-
deres Augenmerk ist dabei auf eine möglichst frühzeitige Sa¬
menernte zu richten. Nach den Erfahrungen kommt man im
allgemeinen am besten zum Ziel, wenn man den ersten
Schnitt, früh mäht und den zweiten zur Samenaewinnung
stehen läßt. Nur bei' Spätrotklee, der in einzelnen Albge-
meinden anzutrcffen ist, wird der erste Schnitt zur Samen-
gewinnung genutzt. Um einem Samenverlust weitgehend
vorzubeugen, empfiehlt sich die Trocknung auf Heinzen un¬
mittelbar nach dem Mähen. Je mehr in den ausgesprochenen
Kleesamengebieten Rotkleesamen erzeugt wird, und das
dürfte in diesem Jahr möglich sein, umso größer sind die
Vorräte der einzelnen Betriebe und umso besser könnenBauern und Landwirte in klimatisch weniger begünstigten
Gegenden mit Samen versorgt werden.

Ms öen Üachbarsaum
(!) Ettlingen. (Kind ertrunken .) Das 6jährige Kind

Werner des Wagners Berthold Gerig fiel in den hiesigen
Brandweiher und ertrank. Es wollte seine ins Wasser ge¬
fallene Mütze herausholen.

Maxau. (Im Altrhein ertrunken .» In Wörthfiel das drei Jahre alte Kind des Einwohners Schneider inden Altrhein und ertrank. *
Altenheim. (Tödlicher Unfall eines 78 - Jähri-

gen .» Der 78jährige Landwirt Jakob Rinkel wurde von
einem Pferde so unglücklich auf den Leib getreten, daß der
bedauernswerte alte Mann den schweren Verletzungen im
Kehler Krankenhaus erlag.

Furtwangen. (50 Jahre  Postdienst .) OberpostmeisterKarl Lehn konnte sein goldenes Dienstjubiläum begehen.(—) Biesingen bei Donaueschingen. (Der Ochse scheute
vor dem Regenschirm .» Einen merkwürdigen Unfallerlitt die Frau des Metzgermeisters Jakob Schneckenburger.Als sie mit einem Ochsen auf das Feld fahren wollte, spannteein auf dem Wagen sitzendes Kind einen Regenschirm auf,Dadurch scheute der Ochse und ging durch. Als die Frau im
letzten Augenblick das Kind vom Wagen nehmen wollte, kam
sie zu Fall und wurde überfahren und erlitt schwere Ver¬letzungen.

Speyer. (Lebensmüde vor dem Gastod geret¬
tet .» In einem Anfall seelischer Depression drehte eine 44
Jahre alte Frau den Gashahn in ihrer Wohnung auf. um
sich das Leben zu nehmen. Angehörige entdeckten noch recht,
zeitig das Vorhaben und konnten die bereits besinnungsloseLebensmüde dem Arzt übergeben.

Neustadt a. d. Weinstr. (Die Gastfreundschaft
mißbraucht .» Der gerade aus dem Gefängnis entlassene
Aegidius Kästner aus Lambrecht wurde vorübergehend von
seiner Schwägerin ausgenommen- Aus Dank für die gewährte
Gastfreundschaft versucht? Kästner, einen Anzug des eiugezo.
genen Mannes der Schwägerin mitzunehmen. Von der Gen¬
darmerie festgenommcu, randalierte er wie besessen. Nachseiner nur kurz bemessenen Freiheit sitzt er nun wieder hin¬ter iOiviedisckiei, Gardinen.

Neues aus aller Welt
** Kamera als DiebesfüAe. Ein Zahnarzt in :ocar,e,u-.mußte feststellen, das; immer wieder kleine Mengen Gold aus

dem Aufbewahrungsschrank seines Laboratoriums verschwan¬
den. Um den Dieb zu entdecken, baute der Arzt heimlich eine»
photographischen Apparat in den Raum ein. dessen Objektiv¬
verschluß er mit der Tür des Goldschränkchens in der Weiseverband, daß das Oeffnen der Schranktür den Verschluß ans¬
löste. Schon am nächsten Morgen stellte der Zahnarzt wiederder Verschwinden von etwas Gold, aber auch das Funktcü-
nieren des Photoverschlusses fest. Nicht wenig überrascht warder Beraubte, als er auf der Photographie sein eigenesDienstmädchen erkannte. '

«°» De.r auferslandene Perikles. PerikleS hieß der Mann,der ejne Frau , viele Kinder, Eltern und Schwiegereltern,
alles in allem zehn Personen, zu ernähren hatte. Trotz aller
seiner Bemühungen konnte Perikies kaum das Notwendigste
herbeischaffen. Da beriet er mit seiner Frau , wie dem Zustand
abzuhelfen sei. Das Ergebnis war, daß er zu sterben beschloß.Vor seinem Tode »ahm Perikles hier und da kleine Darle¬
hen auf. und bei verschiedenen Händlern kaufte er auf kurz¬
fristigen Kredit Waren usw. Als er nun glaubte, genügend
Geld und Waren gesammelt ' zu haben, verschwand er eines
schönen Tages spurlos, und wenige Tage darauf wußte die
ganze Nachbarschaft, daß Perikles von einem Auto überfah¬ren worden war und gestorben sei. Alles hatte Mitleid mit
der verwaisten Familie, und man half ihr, wie man nur hel¬
fen konnte. Niemand war auch so gefühllos, von der Witwe
die Rückerstattung der an ihren Mann geliehene» Gelder zufordern. Durch Hilfe der Nachbarn und den Verehr der uon
Perikles vor seinem Tods gekauften Borräte ging es jetzt derganzen Familie entschieden besser als früher und es wäre
vielleicht weiter so gut gegangen, ivestn nicht plötzlich einesTages einer der Nachbarn erklärt hätte, er habe Perikles ge¬
troffen und mit ihm gesprochen. Als die Polizei die Sache
untersuchte mußte die Witwe zugbeen, daß Perikles über¬haupt nicht gestorben sei sondern sich versteckt halte, weil erals „Toter" besser für seine Familie sorgen konnte, denn alsLebender.

** Staatlicher Kampf gegen den Hai. Kubas Regierungwill eine Haifischindustrie großen Stils aufziehen und ver¬
spricht sich erheblichen Nutzen davon. Dabei gedenkt man zwei
Fliegen mit einer Klappe zu schlagen: einmal unter den ge¬
fährlichen Raubfischen längs der Küsten des Landes gehörig
aufzuräumen und zum anderen, die erbeuteten Haie nutz¬
bringend auszuschlachten. Man hat errechnet, daß ein ausge¬wachsener Hai von etwa drei Meter Länge über 1 kg eßbare
Flossen hat — ein Leckerbissen in der dortigen Gegend —150—200 Zähne, die wenig Wer? besitzen. 18—20 Prozent des
Körpergewichtes an Oel, eine etwa 2 m lange lederartigeHaut und bis zu 40 Prozent des Gewichtes an Fleisch, das
eingesalzen und gedörrt werden kann.

Verbot der«mittelbaren Berba«fr non
Sbft oo«Erzeuger«an Verbraucher.

Nachstehend bringe ich die Anordnung Nr . 5 des Garteu-
bauwirtschaftsverbandesWürttemberg vom 5. Juni 1942 zur
allgemeinen Kenntnis.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntgabe ersucht. Ihnen und den Polizeivollzugsbsamten ob¬
liegt die Usbevwachung der ergangenen Vorschriften.

Calw, den 15. Juni 1912.
Der Landrat: Dr. Haegele.

Zur Sicherung einer dem Ernteertrag angemessenen Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Beeren und Obst wird auf
Grund des Z 4 der Verordnung über den Zusammenschluß der
deutschen Gartenbauwirtschaft vom 21. Oktober 1936(RGBl . I,
S . 911) und des tz 8 der Satzung der Gartenbauwirtschafts¬
verbände vom 6. Februar 1937 (RNBBl . S . 79) sowie auf
Grund der Anordnung Nr . 15/42 der Hauptvereinigung der
deutschen Gartenbauwirtschaft vom 1. Mai 1942 (RNVBl.
S . 143) mit Zustimmung des Reichsverteidigungskommissars
«u Wehrkreis V und des Vorsitzenden der Hauptivereinigung
der deutschen Gartenbanwirtschaft angeordnet:

I-
1. Der unmittelbare Verkauf von Erdbeeren, Johannis¬

beeren, Stachelbeeren, Kirschen, Pflaumen , Zwetschgen, Apri¬
kosen (Marillen ) und Tafelbirnen von Erzeugern au Ver¬
braucher ist — auch mit Wirkung für den Erwerber — gemäß
den Bestimmungen der Anordnung Nr . 15/42 der Hauptver-
einiguug der deutschen Gartenbauwirtschaft vom 1. Mai 1942
verboten. — Die Abgabe von Aepfeln bleibt einer späteren
Regelung Vorbehalten. Dem Verkauf stehen gleich der Tausch,
sowie die Ueber(assung dieser Erzeugnisse gegen eine gewerb¬
liche oder berufliche Gegenleistung (z. B. Dienste).

2. Der Eruteaufall der vorbezeichneteu Erzeugnisse ist an
die zuständigen Bezirksabgabestellenfür Gartenbauerzeugnisse
oder deren Ortssammelstellen cibzuliesern.

3. Die Vorschriften von Abs. 1 und 2 finden keine Anwen¬
dung
g) aus den Verkauf von Erzeugern an Verbraucher, die in

derselben Gemeinde ansässig sind,
k) auf den Verkauf von Erzeugern an benachbarte Laden¬

geschäfte, wenn die schriftliche Genehmigung des Garten-
bamwirtschaftsverbandesvorüegt, -

c) auf Lieferungen auf Grund genehmigter Anbau- und
Lieferungsverträge.
4. Verbraucher im Sinne dieser Anordnung sind auch die

Großverbraucher (Gaststätten, Werkküchen, Bäcker und Kondi¬
toreien, Sühwarenhersteller usw.).

II.
Klein- und Schrebergärtner , Obstpächter(Käufer der Obst¬

baumbehänge) sowie Hausgartenibesitzer, die Obst nicht er¬
werbsmäßig anbauen, fallen ebenfalls unter die Bestimmung
dieser Anordnung.

Hl.
1. Zuwiderhandlungen werden nach den geltenden Bestim¬

mungen bestraft. Als Zuwiderhandlungen sind auch Maßnah¬
men anzusehen, die, ohne daß sie gegen den Wortlaut ver¬
stoßen, eine Umgehung darstellen.

2. Erzeugnisse, die unter Verletzung dieser Anordnung
erworben worden sind, können nach den Vorschriften der ZK9
und 10 der Verbrauchsregelungsstrafperordnung in der Fas¬
sung vom 26. November 1941 (RGBl . I, S . 734) eingezogenwerden.

IV-
1. Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung

in Kraft.
2. Gleichzeitig tritt Zisf. V Abs. lg der Anordnung

Nr . 2/41 des Gartenbauwirtschaftsverbandes Württemberg
über die Regelung des Absatzes der Ernährung dienender
Gartenbauerzeugnisse vom 14. Juli 1941 (veröffentlicht im
„Regierungsanzeiger für Württemberg " Nr . 51 vom 16. Juli
1941) außer Kraft.

Stuttgart , den 5. Juni 1942.
Der Vorsitzende

des Gartenbauwirtschaftsvervandes Württemberg
(gez .) Sieß.

Stadt Wttdbad.
Die Ausgabe der für die 38. Zuteilungsperiode vom 29. Junibis 26. Juli 1942 geltendenLebensmittelkarten

erfolgt am Freitag den IS. Juni 1V4S im Sitzungssaal des
Rathauses und zwar für die Familien mit den Anfangsbuchstaben

II—8 von 7.20 — S.00 Ubr,
M—I von S .00 11 .00 U»,r,
N—L von 11 .00 12 .00 Ulir,
N—L von ia .00 - 1S .00 Ubr,
7 - r von 16 .00 18 .00 Ukr.

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschließlich der Bestell¬
scheine 38 der Reichseierkarte und der Reichskarte für Marinelade
(wahlweise Zucker) in der Zeit vom 22. bis 27. Juni 1942 bei den
Verteilern abzugeben.

Der Bürgermeister.

Uieh Merk auf.
Morgen Freitag wird ein neuerTransport

gute Simmentaler
Fahrkühe und Kalbinnen
sowie auch Jungrinder und

Läuferschweine
zum Verkauf frei. Kaufliebhaber sind eingeladen.

Ernst Ochner, Biehhandlung » Neuenbürg
Telefon 319 und 366

Stallung in Obernhausen bei Emil Luz.
Schlachtvieh wird bei guter Verwertung entgegengenommcn.

kroitsg rlsn IS. Juni
16 unci 20 vkr

Vis Veit ckes interna¬
tionalen Varietes bücket
cken Nintergrunck ckisses
spannencken külmwerlces.

«Lsmyk in äsr SM"
Kulturiilm

vis osutreli«
HioelivnseNsu

fugencki. Uber 10 jabren
sinck Lvr klackmittags-
Vorsteiiung ruselassen
unck rsklen kalbe Preise

Llnti 'itt O. SO u. 1. - Onikormierte Kalbs Preise

Stadlgemeinde Wildbad t. Schm.

Steuer-Einzug
Die Grund-, Gewerbe- und Gebiiudeentschuldungs-Tteuer«

für den Monat Juni 1942 und die sonstigen Abgaben werden ai»
Freitag den 19. Juni 1942

zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad, den 18. Juni 1942. Stadtkaffe.

Freiwillige Feuerwehr
Wildbad.

Am Samstag den 20. ^ unr , 19.30 Uhr, sinder
eine Uebung statt. Entschuldigungennur in Krank¬
heitsfällen. Der Wehrführer.

Stadt Herrenalb.

M Ausgabe der Lebensmittelkarte«
für die 38. Zuteilungsperiode(29. Juni bis 26. Juli 1942) erfolgt am

Freitag den 19. Juni 1942 im Rathaussaal
und zwar für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben:

I» — I vormittags von9.99 bis9.39 Uhr
K - 0 .. „ 9.39 „ 10.99 „
p - V .. „ 19.99 „ 10.39 ..
«l - 2 „ 10.39 „ 11.99 „

Die Verbraucher haben die Bestellscheine einschl. der Bestell¬
scheine 38 der Reichseierkarte und der Reichskarte sür Marmekdc
(wahlweise Zucker) in der Woche vom 22. Juni bis 27. Juni 194?
bei den Verteilern abzugeben.

Herrenalb. den 17. Juni 1942.
Der Bürgermeister.
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